
The Tsukuba University Journal of Law and Politics No.28.2000 

ララPolitischeReform" in Italien und Japan 

W ARUM GELANG DIE REFORM DES W必ILSYSTEMS?(2) 

Taro Daikoku ~ 

.Die Abgeordnetenhauswahlen 1993 und die Realisation der 

Reform des Wahlsystems: Die Starke der LDP 

Nun endlich scheiterte die Ozawa-Gruppe mit ihrer Strategie， 

..zuerst Einfuhrung eines Mehrheitswahlrechtes noch vor allem an-

deren". Sie strebte diese an und hoffte darauf， dass die in den 80 er 

Jahren erheblich stabilisierten innerparteilichen Verhaltnisse durch 

Einfuhrung eines neuen Wahlsystems in Bewegung gebracht wer“ 

den， und die neu gegrundete Gruppe mehr Parlamentarier um sich 

innerhalb der LDP， ohne die LDP zu verlassen， sammeln und ihre 

Einflusse in der Partei erweitern kりnnte. Aber ihre Bestrebung 

ging mit ihrem Austreten aus der LDP scheiternd zu Ende. 

Wahrend die Gruppe Ozawas in diese Schwierigkeiten geriet， kon-

nte die LDP das von der Ozawa-Gruppe zerstりrteGleichgewicht 

zwischen Fraktionen innerhalb der Partei mit ihrem Austreten zu-

ruckgewinnen und ihre Grundlage wie die innerparteilichen Regeln， 

Mitglieder und die Parteinnanz im Wesentlichen verteidigen.日ier

zeigt sich ein Unterschied zwischen ltalien und Japan: der Fall der 

LDP ist das Gegenteil dessen der Italiens Parteiensystem seit dem 
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Ende des zweiten Weltkriegs dominierenden konservativen Partei， 

DC， die im Prozes vom politischen Realignment zu ihrem Zusam-

Es waren in Japan nur 44 Parlamen-menbruch getrieben wurde. 

tarier der Ozawa-Gruppe und 10 der Takemura-Gruppe， die ihre 

eigene Partei， die LDP， zu diesem Zeitpunkt verlassen haben. Die 

LDP blieb trotz dieser Abspaltung mit Abstand die starkste Partei， 

Diese wenn sie auch damit die Mehrheit im Parlament verlor. 

Starke zeigte sich auch im Ergebnis der Abgeordnetenhauswahlen 

im Jahr 1993 und es war nicht die LDP， sondern die JSDP， deren 

Sitze drastisch von den neuen Ozawas bzw. Takemuras entzogen 

wurden. In der Tat zeigt eine genauere Analyse der Wahlen37， dass 

die neuen Parteien nicht mit der LDP， sondern mit der JSDP in 

Konkurrenz standen und es gelang der LDP trotz ihren Schmier・

geldaffaren， ihre vorigen Sitze beinahe zu verteidigen (nur 4 Sitze 

Auserdem gewann die LDP ein neues Wahlsystem， mehr weniger). 

zu酔 nstender LDP als des Regierungsentwurfs， in den wichtigen 

Punkten des neuen Wahlrechts， wie das Verhaltnis der Sitzvertei・

lung der Mehrheits-und Verhaltniswahlen und die Einheiten der 

Ohne-LDP-Regierung unter der Stimmenzahlung， weil die neue 

Ministerprasidentschaft Hosokawas， der schon in der Offentlichkeit 

die Reform des Wahlsystem als ihre dringendste und wichtigste 

Au危abenannte， einen Kompromis um ein neues Wahlrecht mit der 

LDP suchte， nachdem der Regierungsgesetzentwurf zur Reform des 

Wahlsystems mit den Gegenstimmen der mit der Regierungsteil-一一平 a

一一
Ikuo Kabashima， Shinto no tojyo to jimin坊 it伯尚itaisei no 

hokai， Leuiαthan， vol. 15， 1994. 
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nahme der eigenen Partei unzufriedenen Parlamentarier der JSDP 

im Oberhaus abgelehnt wurdë8• Die LDP mit dem neuen Parteivor-

sitzenden Kohno nahm deswegen den Kompromisvorschlag Hosok・

awas an， weil sich sonst die nach dem Austreten der Gruppe 

Ozawas in der Meinung um die Reform des Wahlrechts tiefer spal-

tende LDP wieder zerspalten konnte， falls er ihn ablehnen und die 

Aber infolge Anderung des Wahlsystems wurde scheitern lassen39 • 

von diesem Endergebnis des Prozesses zur Reform des Wahlrechts 

ihrer ln zum ersten Mal sm auch wenn der LDP， gelang es 

Geschichte in die Opposition gehen muste40， eine grosere Abspal-

tung zu vermeiden， die Position als die mit grosem Abstand stark-

ste Partei im japanischen Parteiensystem nach diesem grosen Re-

alignment zu verteidigen， und noch das neue Wahlsystem mehr 

zugunsten der Partei zu gewinnen. 

-Die Wahl der JSDP (1) 

Die in diesem Realignment zu schwierigsten Entscheidungen 

一二二
O
(
3
)

Sie muste die 

Asαhi Shinbun Zeitung， 30. Januar 1994. Das Verhaltnis der 

Sitzverteilung der Verhaltnis・undMehrheitswahlen nimmt im 

Prozes des Kompromisses zwischen 100 % des Regierung-

sentwurfs und 57 % des LDP-Entwurfs allmahlich ab. 82 % im 

ersten revidierten Regierungsentwurf， 79 % im Vorschlag des 

Ministerprasidenten Hosokawa， und 67 % in der letzten Form. 

Asαhi Shinbun Zeitung， 29.Januar 1994. 
Es kann behauptet werden， das die LDP gerade deswegen das 
Ganze der Organisation behalten konnte， weil sie in die Opposi-
tion ging. 

gezwungene Partei war ohne Zweifel die JSDP. 

38 
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Verantwortung fur die Ein品hrungdes neuen Wahlsystems， welches 

das Mehrheitswahlrecht als wichtigsten Teil des Systems enthalt， 

als die erste Regierungspartei ubernehmen， obwohl sie es ein Jahr 

zuvor eigentlich strikt abgelehnt hatte， in ein neues Wahlsystem 

dieses Element eindringen zu lassen. Die Frage lautet deswegen， 

warum die JSDP， als ein rationaler sowie strategischer Akteur， in-

nerhalb eines Jahres in eine solch schwierige Position gedrangt 

wurde， obgleich es schon am Anfang unverkennbar war， dass ir-

gendeine Veranderung des geltenden Wahlsystems in jeder Art fur 

sich entscheidend nachteilig wurde? Hier folgen wir dem Prozess 

der Strategieumwandlung der JSDP. 

Im Marz 1993 entschied sich die JSDP offiziell fur ein personal幡

isiertes Verhaltniswahlrecht nach dem Deutschland-Modell (200 in 

Mehrheits-， 300 Verhaltniswahlen). Nach der Er・klarungvon Sato， 

dem Vorsitzenden vom Projekt-Team der Partei fur Wahlsystemre-

form， sol1 das neue Wahlsystem so gestaltet werden， dass die Sitz-

verteilung im Parlament exakt die Stimmenzahlen widerspiegelt 

(Verhaltniswahlrecht). Wie es schon im Teil der Verhaltniswahlen 

fur das Ober・hausim Jahr 1989 gezeigt wurde (die JSDP gewann 

mehr Sitze als die LDP)， bedeutet das Verhaltniswahlrecht eine 

realistische Moglichkeit zu einem Regierungswechsel und eben des-

wegen eine echte politische Reform. Zu dieser Zeit forderte die PCI 

in Italien die Abschaffung des Verhaltniswahlrechts， das sie in der 

Nachkriegszeit immer und konsequent als einen der wichtigsten 

Kerne der italienischen Demokratie betrachtet hatte， und eine Ein-

fuhrung des Mehrheitswahlrechts， um alle progressiven Krafte um 

sich zusammenzuziehen und eine linksorientierte Regierung zu 
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bilden. Warum jeder von den progressiven Oppositionsparteien， die 

im fIxierten Regime lange von der Macht ausgeschlossen blieben 

(..ewige Oppositionspartei") und eine Beteiligung an der Macht als 

politischer Akteur anstrebten， zu dieser Zeit als Regierungsstrategie 

Wes-verschiedene Wege ging， lautet hier die wichtigste Frage. 

wegen hielt die JSDP als rationaler Akteur zu dieser Zeit， in der 

die Weiche zum parteipolitischen Realignment gestellt sind， "exakte 

Widerspiegelung der Stimmenzahlen auf die Sitzverteilung"，臼r

entscheidend wichtig? 

Wie spater noch genauer uberpruft wird， war die Grundlage der 

rationalen Strategie der PCI viel anders als die der JSDP. Die Tat-

sache， dass die PSI， die in den 80 er Jahren der Hauptkonkurrent 

der PCI um die linke Wahlerschaft war (siehe Kapitel 2)， durch die 

Skandale♂angentpoli" zusammenbrach， lies die PCI， die mit der 

Namenveranderung zur PDS nach dem Mauerfall Berlins auf der 

Suche nach einer neuen Identitat im italienischen Parteiensystem 

glanzende elne uber als sle dass uberzeugen， davon war， 

der italienischen Nachkriegsdemokratie und Parteigeschichte in 

eine landesweit gut organisierte Parteibasis verfugende Linkspartei 

in der Neuordnung die entscheidende Position im progressiven 

1m Gegenteil zur PCI war die JSDP Lager wird besetzen konne. 

nicht nur zu dieser Zeit， sondern sogar nie nach dem Entstehen des 

"Regimes von 1955"， keine Fuhrungskraft der moglichen Zusam-
一
一
一
一
八

(
5
)

mensetzung aller Oppositionsparteien. Seit der Fragmentierung des 

Oppositionslagers in den 70 er Jahren galt die Regierungsstrategie 

der JSDP als die Frage， wie sie alle Oppositionsparteien gegen die 

LDP zusammenstellen und zu einer gemeinsamen Koalitionskonzeption 
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entwickeln kann. Aber gerade als die Abgeordnetenzahl der gesam-

ten Oppositionsparteien denen der LDP fast gleich kam， in den all-

gemeinen Wahlen im Jahr 1976， also ein Regierungswechsel noch 

nie zu vor wahrscheinlich schien， scheiterte doch solch ein Versuch 

der JSDP， weil sich zwei Mitteparteien， Komeito und die DSP in 

wichtigen Themen eher der LDP naherten43， als der moglichen 

Die LDP setzte ihr Zusammensetzung aller Oppositionsparteien. 

1979 erst unter der Mitwirkung der beiden Mitte・r
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parteien durch. Die Komeito und die DSP mischten sich sogar in die 

innerparteilichen Machtkampfe der LDP im Jahr 1979， 1983 und 

dann auch in 1984 ein， um sich an einer moglichen Regierung 0ι 

Die JSDP suchte eine sogenannte Ver-nziell beteiligen zu konnen. 

um die weitere Mit-sohnungspolitik mit den beiden Parteien， 

wirkung der zwei Parteien mit der LDP zu verhindem， und fing 

gen批igt白rihre einzige Regierungsstrategie an， sich politisch nach 

rechts zu schieben. Aber der einflussreiche linke Flugel der JSDP 

beharrte auf der Zusammenarbeit mit allen Oppositionsparteien 

einschlieslich der Kommunistischen Partei und lehnte weitgehenden 

den ab. Zwischen strikt der Partei nach rechts Politikwechsel 

beiden Stromungen war es fur die Partei offensichtlich schwierig， 

ihre Regierungsstrategie zu einer tragf温higenRegierungskonzeption 

zu entwickeln. In der Tat wuchs der Leitgedanke "Regierungswech・

sel unter Mitwirkung der JSDP， Komeito und der DSP" nie richtig 

一一二七

(
6
)

heran: den Mehrwertsteuer-Gesetzantrag der Nakasone-Regierung 

Nobuhiro Hiwatari (1996)， ders.， "55 nen Taisei" no Shuen to 
sengo kokkaぺinLeviαthan， vo1.16， 1995. 

43 
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liesen die dr甘 Oppositionsparteiengemeinsam scheitern， aber bei 

dem neuen Versuch der Takeshita-Regierung zur Einfuhrung einer 

neuen Form Mehrwertsteuer vereinigte sich die LDP mit der DSP 

und Komeito; nach dem Recruit-Skandal naherten sich diese drei 

Parteien dann wieder einander. Aber die Tatsache， dass die JSDP 

in den allgemeinen Wahlen 1990， im Hintergrund der Popularitat 

ihrer neuen Parteivorsitzenden Doi und ihrer Anti-Mehrwertsteuer・R・

Kampagne， 60 % mehr an Stimmen gewann， wahrend Komeito und 

die DSP stagnierten， storte die Zusammenarbeit dieser drei 

Parteien. Es kam auserdem in der Kontroverse um Beitrage der ja-

panischen Regierung zu den Internationalen Streitkrafte im Golfkrieg， 

genauer gesagt， darum， ob Japan seine Selbstverteidigungsstreit回

krafte an den Golf entsenden so11e， zu einem Krach zwischen der 

JSDP auf der einen Seite und Komeito， DSP und LDP auf der an-

deren Seite. In dieser Lage， in der die Regierungsstrategie der 

JSDP keine feste Grundlage hatte， musste eine Einfuhrung des 

Mehrheitswahlrechts fur die JSDP einen gravierenden Verlust ver司

ursacht haben. Wenn die JSDP die Einfuhrung des fur kleinere 

Parteien Nachteile bedeutenden Mehrheitswahlrechts gefordert 

hatte， musste die Mitwirkung dieser drei kleineren Parteien noch 

mehr gef油 rdet sein， und ohne Zusammengehen dieser drei 

Parteien g油 ees kaum eine Chance fur die JSDP in Mehrheits-

wahlen. Deswegen war es fur die JSDP zum Uberleben strategisch 

rational， eine exakte Widerspiegelung der Stimmen auf die 

Sitzverteilung， also das Verhaltniswahlrechtラ zubefurworten. 
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-Die WahI der JSDP (2) 

Wahrend die JSDP und Komeito gemeinsam einen Entwurf zur 

Wahlrechtsreform， personisiertes Verhaltniswahlsystem nach dem 

Deutschland-Modell， vorlegte， brachte auch die LDP einen Gesetzes-

antrag， ein einfaches Mehrheitswahlrecht， ein. Um die Stockung zu 

beenden，le酢eder Rat zur Forderung der Politischen Reform (Seiji-

Kaikaku-Kyogikai)， eine private Ratsversammlung der Intellektuel・

len und Kulturellen， einen Kompromiss der beiden R怠formvorlagen

dar und schlug“おntlichein Modell einer Wahlrechtsreform (Ren剛

yosei)， die unabhangige Elemente vom Mehrheitswahlrecht ins Ver-

vor die Komeito， Als 45 vor einfuhrt， haltniswahlrechtsmodell 

kurzem gemeinsam einen Entwurf vorgelegt hatte， und auch die 

DSP die Annahme dieses Kompromissvorschlags erklarte， wurde die 

JSDP zu eirier schwierigen Entscheidung gedrangt， ob sie allein 

ohne Komeito auf ihren Entwurf beharren oder den Vorschlag des 

Es war moglich und vorstellbar， dass sich Rates annehmen sol1e. 

die LDP auf einen moglichen Kompromiss mit Komeito und DSP 

vom Zwei-Pole-Modell eln Legislaturperiode， der Ende am 

Falls die LDP Verhaltnis・undMehrheitswahlrecht einigen wurde. 

"einen Wechselball mit Jet-Motor spielen" 46 wurde， ware es auch 

hochst moglich， dass die beiden Mitt泡parteienden Ball der LDP 

Der Parteivorstand der JSDP legte gr・oserenauffangen wurden. 

Wert auf das Zusammengehen der drei Parteien und entschied sich 一一一一五

(
8
)

Sonst musste ihre andere Ent-

45 

46 

Asαhi Shinbun Zeitung， 17. April 1993. 

Asαhi Shinbun Zeitung， 20. Juni 1993. 

deswegen fur einen Kompromiss. 
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scheidung Komeito und DSP auf die Seite der LDP uberlaufen las-

sen haben. Sie hatωdann allein von der Gestaltung eines neuen W 

ahlsystems ganz ausgeschlossen werden mussen. Ein anderer Gru 

nd fur ihre Entscheidung war， dass es fur die Partei gunstiger 

ware， zu dieser Zeit， in der der LDP die Mehrheit im Oberhaus 

fehlt， mit besseren Bedingungen zugunsten der JSDP eine Wahlsys-

temreform zu behandeln， bevor die LDP in den Oberhauswahlen in 

zwei .Jahren wieder die Mehrheit in den beiden Kammern ergreifen 

könne47 • Aus diesen Gedanken veranstaltete die JSDP， als die erste 

Oppositionspartei， eine Sitzung der Parteivositzenden aller Opposi-

tionsparteien48 einschlieslich der JNP (Japan New Party)， die vor 

kurzem von Hosokawa gegrundet wurde und daher zur Zeit noch 

keinen Sitz im Abgeordnetenhaus hatte. Sie fasste einen Beschluss 

zu dem Kompromissvorschlag des Rates zur Politischen Reform， 

Renyosei， und zeigte ihren Zusammenhalt. In der Tat deutete eine 

Simulationsberechnung der Asahi-Shinbun-Zeitung darauf 49， dass 

die schon im Unterhaus vertretenen Parteien auch nach der Um-

rechnung nach dem Renyosei-Modell ein fast gleiches Sitzverhalt-

niss wie nach dem SNTV-System behalten wurden. Anders als das 

Deutschland-Modell spielt das Element des Mehrheitswahlrechts im 

Renyosei-System eine unabhangige Rolle und funktioniert also 

nachteilig fur kleinere Parteien， aber die Verlierer in Mehrheit-

swahlen wurden in Verhaltniswahlen begunstigt und damit wurde 

der Effekt des Mehrheitswahlrechts auch ausgeglichen. Auch in 

diesem Sinne war das System fur die JSDP keine schlech加 Wahl.

47 Redaktion der Asahi Shinbun Zeitung (Hrsg.)， Seikαl Sαihen， 

Asahi-Shinbun四 Sya，1993， S. 45-46. 
48 Auser der JCP (Kommunistische Partei Japans). 

49 Asαhi Shinbun Zeitung， 17. April und 3. Juni 1993. 
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Nach der Vorstellung der ParteIvorsitzenden der JSDP， Yamahana， 

konnte die JSDP mit dieser Parteienkonstel1ation die LDP zu 

sofortigen allgemeinen Wahlen zwingen und sie als 

"reformorientierte" groβte Oppositionspartei gewinnen， falls die 

LDP wegen dem internen Meinungsunterschied um die politische 

Reform keine Kompromissbereitschaft zeigen sollte. "Politische 

Reform-die JSDP fordert， die LDP verhindert"へdaswar ihr 

Schlagwort. Wie schon gezeigt， verlief die politische Lage genauso 

wie die Vorstellungen Yamahanas. 

-Die Wahl der JSDP (3) 

Wie die parteipolitische Geschichte nach dem Entstehen des 

"Regimes von 1955" zeigt， hatte die JSDP in solcher Situation unter 

dem SNTV酬Wahlsystemeinen gewissen Erfolg haben kりnnen.Aber 

zu dieser Zeit， in den entscheidenden Wahlen， erlitt die Partei 

einen grosen Ruckschlag und verlor fast die Halfte ihrer vorigen 

Sitze. Jedoch blieb die JSDP trotz ihrer bitteren Niederlage die 

erste Oppositionspartei. Es erhebt sich dann die Frage， warum die 

JSDP， ohne die es keine Ohne-LDP-Regierung gegeben hatte， zum 

Zwei-Pole-Modell des Verhaltnis-und Mehrheitswahlrechts gezwun-

gen wurde， und sogar die Verantwortung fur die Einfuhrung dieses 

Modells als die erste Regierungspartei ubernehmen musste， obwohl 

sie vorher dieses Modell strikt abgelehnt hatte. Weswegen verlor 

die JSDP， die nun die erste Regierungspartei ist， die Initiative 

50 Redaktion der Asahi Shinbun Zeitung (Hrsg.) 1993 (Anm. 47)， 
S.45. 
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schon bei den Verhandlungen uber die Regierungsbildung? 

die ent-Wer bei der Regierungsbildung nach den Wahlen 

scheidende Hand grif， war der Parteivorsitzende der JNP， Hosok胃

awa， und der Gruppenchef von Sakigake， Takemura. Die beiden 

Politiker， die fruher zu der LDP gehりrten，hatten schon vor den 

Wahlenりffentlichangekundigt， dass sie nach den Wahlen eine ge・

Offengelegt hatten sie aber da-meinsame Fr叫dionbilden wollen. 

bei nicht， mit welcher Partei sie dann koalieren wollen， wahrend 

die JSDP schon vor den Wahlen ihre Entscheidung釦reine Ohne-

LDP-Regierung festgestellt hatte.日osokawaund Takemura gewan岨

nen zwar gemeinsam 52 Sitze， aber die Zahl ist deutlich weniger als 

Aber Takemura und Hosokawa hatte die freie Hand die der JSDP. 

in der Koalitionpartnerwahl， wahrend die JSDP keine andere hatte. 

Die JSDP musste sich， obwohl sie eigentlich mehr Sitze als die JNP 

plus Takemura-Gruppe hatte， fur die Realisation einer Ohne-LDP-

Regierung um 52 Sitze von JNP und Sakigake bewerben， weil eine 

Koalitionsregierung ohne LDP von der Entscheidung der beiden 

Politiker abhangig war. Der ，JSDP blieb keine andere Wahl， als den 

des Zwei咽 Pole-Modelldas Sakigake， und JNP der Vorschlag 

Mehrheits-und Verhゑltniswahlrechts(250 Sitze in Mehrheits-250 

in Verhaltniswahlen)， zりgerndanzunehmen， um ihr Wahlverspre-

chen zu halten5l_ Auserdem wies die Tatsache， dass auch die LDP 

11 

eI・klarte，den Vorschlag der .JNP und Sakigake anzunehmen， darauf 

We剖swegen呂chl吐lug'伊endie JNP und Sakigake als eine Voraus-輔

s田et匂zunge討inerKoali而t討10叩nda倒白 2Pol 

hen， hatten die 6 Parteien einschlieslich der JNP das Renyosei-

System als gemeinsamen Vorschlag beschlossen. Die JSDP 

hatte das 2 Pole町.Modellstrikt abgelehnt. In Hosokawas Artikel 

51 
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hin， dass eine Einfuhrung des Zwei-Pole-Modells auch ohne die 

JSDPhりchstwahrscheinlich war‘ Der Wider叫 andder JSDP bedeu-

tete in dieser Konstellation nichts mehr und ihr Beharren auf dem 

alten Beschlus konnte blos zu ihrer 1目。lationund zur Enttauschung 

der Burger fuhren. Yamahana und der Parteivorstand der JSDP 

beurteilen die Entwicklung strategisch rational und sahen es fur 

die Partei als besser an， sich an der Macht und damit auch an der 

Gestaltung eines neuen Wahlrechts zu beteiligen， deren Prozess als 

e1叫eRegierungspartei zu beeinflussen und， nicht zuletzt， ein Wahl-

bundnis mit den anderen Koalitionspartnern fur die nahestehenden 

Wahlen nach dem neuen Wahlsystem gegen den Konkurrenten-

LDP -vorzubereiten竺 Die，JSDP war in die Lage， in der sie 

時 ntwederin den Sumpf hinter ihr oder uber den Abgrund vor ihr 

springen" musste53 • 

in der monatlichen Zeitschrift Bungeishunju， seinerりffentlichen

Erklahrung der Grundung der JNP (Jiyu syakai rengo ketto 

sengen"， Nr.6， 1992) nannte er die Notwendigkeit einer Wahl-

rechtsreform， aber erwahnte nicht， welches Modell erforderlich 

ware. Es wird vermutet， dass Takemura， der den abgelehnten 

Entwurf der Kaifu公egierungzur Wahlrechtsreform verfaste， 
seine vorige Konzeption wieder auf旨enommenhatte. Die Tatsa晶

che， dass das 2 Pole-Modell die beiden Lager， die ein einfaches 

Mehrheitswahlrecht vorgeschlagene LDP und die das Renyosei綱

System beschlossene ohne-LDP-Koalition， zum mehr Schritt 

zum Kompromis zwingt， war auch ein wichtigster Grund. In 

der Tat auserte sich Takemura bevor Hosokawa fur das 2 Pole-

Modell in der Offertlichkeit. Asahi Shinbun Zeitung， 22. Juli 

1993， siehe TAWARA Soichiro， Atαmα no nαi kujira， Asahi-
ShinburトSya，1995， S.45. 

52 Masaru Kohno (1995)(Anm. 33)， S. 45. 
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-Die Umwandlung der Gewerkschaften und中 olitischeRe圃

for百1"

Die Umwandlung der Gewerkschaften in den 80 er Jahren be-

einflussten erheblich die Entscheidung der JSDP zu dieser Zeit. 

Der Japanische Gewerkschaftsbund (Rengo) entstand im Jahre 

1989 vom Zulauf der zwei Gewerkschaftsverbande und konnte keine 

konsequente Unterstutzung zu einer Partei betreiben， weil jeder 

von ihnen immer noch， in der Organisation bleibende Stromungen， 

Domei-und Sohyo・Fraktion，mit einer bestimmten Partei in enger 

Beziehung stand. Vor dem Zulauf unterstutzte der Domei-Verband 

offiziell die DSP田 ldder Sohyo・Verbanddie JSDP. Um den vor 

kurzem endlich gegrundeten Gewerkschaftsbund zu erhalten und 

eine Abspaltung der Organisation wegen dem Problem der 

Parteienunterstutzung zu verhindern， sei， von der Sicht des Bundes 

aus， das Verhaltniswahlrecht nach dem Deutschland同Modellra駒

tional. Auserdem favorisierte der Rengo・-Bundesvorsitzende，Ya-

magishi， als Sozialdemokrat das Verhaltniswahlrecht und hielt das 

Zusammengehen der beiden sozialdemokratischen Parteien， der 

JSDP und DSP， nach dem Vorbild der Gewerkschaften， und einen 

Regierungswechsel zu einer liberal-sozialdemokratischen Koalition 

ohne die LDP fur mりglichund erforderlich54• Aber Yamagishis 

Konzeption erhielt nicht immer einstimmige Unterstutzung inner-

halb des Bundes. Die im Bund immer mehr Einfluss ausubenden 

53 Redaktion der Asahi Shinbun Zeitung (1993) (Anm.47)， S.156. 
54 Akira Yamagishi， Renritsu shikαkenin， Kodansha， 1995. 
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Gewerkschaften im privaten Sektor， hielten eine Zusammenarbeit 

mit der LDP nicht unbedingt品rausgeschlossen. 

Ursprunglich hatten die Gewerkschaften der groβen Un-

temehmen im privaten Sektor die Initiative zur Grundung des Bun-

des ergri能 nund in ihrem Hintergrund stand der Unterschied 

zwischen Sohyo (Nihon Rθudoukumiai Sohyogikai， Allgemeiner Rat 

der Gewerkschaften Japans) und DomeI (Zennihon Roudo Sodomei， 

Allgemeiner Arbeiterbund Japans) in der gewerkschaftlichen Poli-

tik. Nach der Olkrise setzten die Gewerkschaften der grosen Urト

ternehmen ihre Prioritat auf Zuruckhaltung in der Lohnpolitik und 

Erhaltung der Beschaftigung， wahrend die im o首EmtlichenSektor in 

der lnitiative vom Sohyo immer mehr reale Lohnerhohung forder-

ten出. 1m Hintergrund der guten Zusammenarbeit der Arbeitgeber 

und Arbeitnehmer in den Betrieben und keiner realistischen Mog-

lichkeit zum Regierungswechsel， behielten die Gewerkscha此enim 

privaten Sektor Kontakte zwar mit den Oppositionsparteien， aber 

sie begannen gleichzeitig auch zu Regierung und Behorden direkten 

Kontakt aufzunehmen， um mit der Zeit mehr und mehr darauf ein-

zuwirken， ihre politischen Forderungen zu realisieren. In dieser 

Situation beschlossen die zwei Stromungen im Rengo (SohyふCenter

und Domei幽Yuaikaigi)ihre Auflosung im Marz 1993. Auf der 

zweiten Generalversammlung des Rengos， entschloss sich der Ge-

O
九

(H)

55 Takeo Kinoshita， Sangyobetsu zenkokusoshiki no bunretsu sai-
hen to minkan "Rengo" eno michinori; Hitoshi Igarashi， Se詰i
seito to roudo kumiai， in Ohara Syakai Mondai Kenkyusyo 
(Hrsg.) "Rengojidai" no roudo Undδ: Saihen no kαtei to Shin-
tenkai， Sogo rodo kenkyusyo， 1993. 
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werkschaftsbund in der Initiative des Vorsitzenden dazu， einen 

Regierungswechsel und eine Ohne-LDP-Regierung zu fordern. Aber 

hinter dieser generellen Uber叫nstimmunggab es den Meinungsun-

terschied zwischen den Gewerkschaften der grosen Unternehmen， 

die andere Mりglichkeiteneinschlieslich der Unterstutzung einer 

neuen Partei nicht ausgeschlossen betrachteten， und den im offent-

lichen Sektor， die unentwegt auf dem Zusammengehen mit der 

JSDP beharrten56 • Aber als die JSDP und die DSP， sowie die 

eigenen Kandidaten Rengos in den Oberhauswahlen 1992 durchaus 

zuruckfielen， steigerte sich die Forderung nach einer neuen Partei 

besonders von den Jidosya-Soren ( Konfoderation der = 

Gewerkschaften in der Metalindustrie)， Zendentsu (Gewerkschaft 

der Beschaftigen in der Telekommunikation)， Tekko-Roren 

(Federation der Gewerkschaften in der Eisen-und Stahlindustrie) 

und anderen Gewerkschaften im privaten Sektor. Die Tatsache， 

dass die Vorsitzenden dieser Gewerkschaften mit Ozawa， ohne den 

Vorsitzenden des Bundes， Yamagishi， ein Geheimgesprach fuhrten 

und die Mりglichkeiteiner neuen Partei besprachen， zeigte die 

Enttauschungen der Gewerkschaftler und den Verfall der JSDP， die 

als erste Oppositionspartei nach dem zweiten Weltkrieg eine lange 

Geschichte hatte. Das zeigte auch， dass die Initiative im Prozess 

der parteipolitischen Neuordnung von der JSDP verlorengehen 

56 Sumio Egami， Rengo“Seiji-Hoshin" 0 do yomuka? Tsuyomaru 

seito tono“kinoteki kankei" ron no keiko， Month砂町yαkaitδ，
Nr.2， 1992; Hisao Nak弐jima，“KihonSeisaku" de fumidashita 

rengo sanyaku kaigi-Ryudoka suru seito to rodo kumiai tono 

kankei， Monthly Syαhαito， Nr. 7， 1992. 
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musste. In der Tat unterstutzten die Gewerkschaften im privaten 

Sektor in den allgemeinen Wahlen im Jahre 1992 nicht nur die 

Kandidaten der JSDP und DSP， sondern auch die der JNP， von der 

Shinsei♂artei Ozawas und von Sakigake， wahrend Zendentsu， zum 

Beispiel， von den bei der JSDP offi:ziell anerkannten Kandidaten， 

die als mehr links orientiert in der Partei betrachtet wurden， sogar 

ihre Unterstutzung ausschlug. Damit trennten sie sich von ihrer 

Tradition. Der Verfall der JSDP wurde auch hier im Prozess der 

Veranderung der Gewerkschaften nach den 70 er Jahren vorbereitet 

und， als die Liquidierung in der politischen KIasse begann und die 

parteipolitische Neuordnung plotzlich an der Tagesordnung war， 

wurde der Verfall der JSDP， nach der gewerkschaftlichen Politik in 

den 70 und 80 er Jahren， zu einer wichtigen Dynamik des Realign-

ment auch in der parteipolitischen Politik der 90 er Jahre57• 

-Nach der Veranderung des Wahlsystems 

Die wichtigste Voraussetzung der Hosokawa-Koalitionsregierung 

war das Zusammengehen der JSDP und der Shinsei帽ParteiOzawas， 

obwohl die beiden Partner in eigenen Wahlerschaften und Grund-

satzpolitik ganz verschieden und im Grunde nicht miteinander 

vereinbar w，町en. Die Antwort auf die Frage， warum die 80 ver・

schieden politisch orientierten Parteien eine Kooperation eingehen 

konnten， i8t dass das Zusammengehen mit diesem Partner， auch 
O
七
(
時
)

57 Nobuhiro Hiwatari，必5nen" 8eitosei hen'yo no seikan kankei， 

Nenpδseijigaku 1995， Iwanami Syoten， 1995. 
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wenn ungern， der einzige Weg zu ihrem むberlebenwar. Die 

Shinsei‘Partei Ozawas wurde dazu gezwungen， weil es ihr nicht 

gelang， die LDP zu liquidieren und innerhalb der Partei mehr Par-

lamentarier um百ichzu sammell1， und sie als relativ kleine Gruppe 

aus der LDP austretel1 musste. Die JSDP hatte keil1e freie Wahl， 

wie wir schol1 ul1tersuchtel1， als mit Ozawa zu kooperierel1， weil sie 

gerade im el1tscheidel1del1 Momel1t der politischen Neuordnung 

keil1e konflikt弘higeStrategie el1twerfen konl1te. Von ihr als Pa此-

ner einer Ohl1e-LDP-Regierung betrachtete Mitteparleien waren der 

LDP schon angenahert， und die wichtigeren grosen Gewerkschaften 

kehrten ihr schon den Rucken. Das Zusammengehen der beiden 

Parteien ermりglichtezwar den Regierungswechsel und die Ohne-

LDP批egierung，die die Japaner seit fast 40 Jahren zum ersten Mal 

nach dem Entstehen des "Regimes von 1955" erfuhren. Aber dieses 

Zusammengehen der beiden Parteien zeigte， ironisch genug， nicht 

die Stαrke sondern die Schwache der JSDP und Shinsei-Partei， 

welche die Regierungsmacht endlich in die Hand nahmen. 

Der Prozess dal1ach kann als die Folge der Unvertraglichkeit 

der beiden Parteien betrachtet werden. Die Kluft zwischen der 

JSDP einerseits und andererseits der Shil1sei-Partei， Komeito， und 

der DSP vergr凶 ertesich mehr und mehr. Die Unterschiede in der 

Grundsatzpolitik wurden langsam immer unverkennbarer und 

Ozawas Regierungsmanagement hinter verschlossener Tur sties 

nicht nur die JSDP， sondern auch seine Gruppe zum Scheitern ge-

drangten Takemura und ihre Gruppe， Sakigake， ab. Der "Verrat" 

um den El1twurf zu einer neuen Mehrwertsteuerイurden Wohl胴

fahrtsstaat" und auch um die Bildung der neuen Fraktion im Ab-
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geordnetenhaus， sowie das Durcheinander um die Ministerprasi-

dentschaft Hatas， drangten das Zusammenhalten der Koalition in 

die Krise und fuhrten zuletzt zum Verlassen der JSDP und Saki幽

gake daraus und dann zu einer neuen Koalitionsregierung der 

JSDP， LDP und Sakigake unter Ministerprasidentschaft des 

Parteivorsitzenden der JSDP， Murayama. Die von der LDP-JSDP 

gefuhrte Koalition aus der Regierung getriebenen Parteien ent-

schlossen sich danach zu der Grundung einer neuen Partei， 

Shinshin副Partei. Diese aber sturzte gleich wegen groser parteiin-

terner Meinungs-und Richtungsunterschiede zu ihrer Auflりsung.

Die JSDP， auf der anderen Seite， ergriff zwar die Initiative bei der 

Koalitionsverhandlung der Murayama-Regierung， und fuhrte ihre 

langiahrig offen schwebenden Angelegenheiten， die unter den LDP-

Regierungen vernachlassigt blieben， zum Beispiel， Gesetz zur Un同

terstutzung der Atombombenopfer sowie Entschadigung der 

Minamata四Kranken，zu einer politischen Lりsung.Weil es offen-

sichtlich war， dass die zwei gr尚erenParteien in den Mehrheits-

wahlkreisen nach der Reform des Wahlsystems nicht zusammenge岨

hen konnten， blieb der JSDP keine grose Aussicht mehr， als dritt怠

Kraft zwischen der LDP und der neuen Shinshin-Partei die Wahlen 

18 

zu gewinnen. Und auserdem verlor sie viele ihrer vorigen Wahler岨

schaft der Oppositionszeit， da sie unter der Verantwortung der 

Regierung ihre wichtige Grundsatzpolitik， zum Beispiel， um die 

Selbstverteidigungssteitkrafte， die Verfassung， die Atomkraftwerke， 

und die Koreapolitik， im wesentlichen revidieren musste. Der Ver-

such， mit der grundsatzlichen Erneuerung als eine veranderte 

Partei neu anzufangen， scheiterte und immer mehr Mitglieder ver帽
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Sie anderte zuletzt ihren N amen von必hakaito" liesen die Partei. 

zu必hakaiminshu to" 58. Aber der andere Name half der地 euen"

Partei nicht und sie bricht nach einer langen Geschichte in den er・

fast Wahlsystems neuen dem nach Wahlen allgemeinen sten 

zusammen， obwohl sie als die erste Regierungspartei die Verant-

wortung fur die Einfuhrung des neuen Systems genommen hatté9• 

1m Vergleich mit der JSDP und Shinshin-partei， die aus ihrer 

Schwache nicht herauskommen konnten， schwachte sich die LDP 

als Parteiorganisation nicht， auch wenn sie zum ers胞nMal in ihrer 

Im Geschichte die Rolle der Oppositionspartei spielen musste. 

Gegensatz zur Erwartung Ozawas liquidierte sich die Partei nicht 

1hre starke Position entwickelte sich immer und hielt zusammen. 

weiter， nachdem es ihr gelang， sich unter Ministerprasident Mu-

rayama wieder an der Macht zu beteiligen und gewann endlich wie・

der die Mehrheit im Abgeordnetenhaus. Die LDP ist nicht der Ver-

lierer der politischen Reform. 

(ltalien) 

O
四
(
四
)

"Shakai to" bedeutet in Englisch札匂ocialistParty" und "Shakai 

minshu to" "Social Democratic party，" Die JSDP kommt 

naturlich aus "Japan Social Democratic Party，" Sie nannte sich 

offiziell in Englisch ，，JSDP"， obwohl sie sich zugleich in Japan-

isch "Socialst Party" nannte. 

In den allgemeinen Wahlen im 

nur 15 Sitze im Abgeordnetenhaus. 

tung， 21. Oktober 1996. 

58 

1996 gewann die neue JSPD 

Nihon Keizai Shinbun Zei-

59 
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-Segnis Vorstellungen zur politischen Reform 

Segni， der die Volksabstimmungen um die Reform des Wahl幽

rechts organisierte， war ein geborener Katholik und vom Charakter 

her ein uberzeugter Konservativer. Kurz nach seinem Eintreten in 

die DC wurde er nicht n町 inder Partei， sondem auch in der Of-

fentlichkeit bekannt， denn er beurteilte Ende der 70 er Jahre den 

Kooperationsversuch der beiden eigentlich miteinander im Gegen-

satz stehenden grosen parteien， der konservativen DC und den 

Kommunisten， Nαtionαle Solidαrista， sehr kritisch. Spater， als der 

Vorstand der DC im Jahre 1983 der PSI und deren Vorsitzenden， 

Craxi， die Ministerprasidentschaft der Koalitionsregierung zu-

gestand， trat sein Widerstand gegen den Vor前andseiner eigenen 

Partei sehr bestimmt hervor. Nach seiner Meinung hatten die Ent-

scheidungen des Parteivorstandes im Parlament die in den Wahlen 

gezeigten Wahlerauftrage uberschritten und es fehle ihnen die de-

mokratische Legitimität60• Die Funktionslahmung in der italienischen 

Politik ware vom seit langem geltenden Verhaltniswahlrecht， das 

die DC zu solchen Entscheidungen zwang und eine klare Mehrheit 

im Parlament verhinderte， verursacht worden. Er forderte des-

wegen eine Anderung dieses Wahlsystems und daraus folgende 

grundsatzliche politische Reformen. 

60 Annette Junemann， Vom Movimento per la Riforma Elettorale 
zum Patto per L'Italia; Erfolg und Miserfolg der Referendum-
bewegung Mario Segnis， in L. V. Graf Ferraris， G. Trautmann 
und H. Ullrich(Hrsg.)， Itαlien in Geschichte und Gegenwart; 
Itαlienαuf dem Weg zur "zweiten Republik" ?， Peter Lang Ver-
lag， 1995， S. 109. 
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Weil Segni seine Wider討のldeim Parlament und Versuche zur 

Reform immer scheitern sah， entschied er sich白rein anderes Mittel， 

welches das Par匂mentvon ausen zur Reform des Wahlsystems 

zwingt: die Volksabstimmung. Er organisierte dafur einen Aus-

schuss zur Reform des Wahlsystems (COREL) und die uberparteili-

chen Teilnehmer， einschlieslich der Kommunisten， versammelten 

sich bei diesem Ausschuss. Aber das zeigte einen Widerspruch die-

ser Organisation. Diese warb Teilnehmer uberparteilich， damit 

eine Reform nicht das Zusammengehen， sondern eine starkere Kon-

kurrenz um eine klare Mehrheit im Parlament ermりglichenkonnte. 

Segni selber erkannte diesen Widerspruch und stellte sich vor， nach 

dem Durchsetzen des Ziels den Ausschuss sofort wieder aufzulosen. 

Aber in der Entwicklung der Sache fand ein anderer Akteur eine 

andere Bedeutung von dieser Bewegung zur Volksabstimmung 

heraus und begann mit einem anderen Ziel und Szenarium als dern 

Segnis seinen Einfluss auf den Prozess auszuuben. Anders als Seg-

nis Vorstellung， parteipolitischer Neuordnung in der Initiative der 

uberwiegenden konservativen Lager， wurde die Bewegung von dem 

anderen Akteur， der in der in den 80 er Jahren mehr fixierten 

Machtstruktur isoliert war， als ein einziges Mittel zu seinem Uber-

leben neu entdeckt. Dadurch erhielt diese uberparteiliche Bewegung 

noch eine andere Bedeutung in der Parteienpolitik. Das wurde von 

der Konstruktion des Ausschusses ermoglicht. Wahrend Segni und 

seine Vorstellung in der Entwicklung der Neuordnung irnmer mehr 

an den Rand gedrangt wurden， begann der Nebendarsteller in der 

italienischen Politik der 80 er .Jahre seinen Einfluss auf den Prozess 

zu erhalten. Dieser neue Akteur hies PDS und ihr Vorsitzender 
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Achille Ochetto. 

-Reform der PCI und das Mehrheitswahlrecht 

Ochetto erkannte die Notwendigkeit einer Reform des Wahl-

systems schon im Jahre 1987， bevor er zum Parteivorsitzenden er-

nannt wurde， und forderte ein neues System， das als Wirkung zwei 

grose um einen Regierungswechsel miteinander konkurrierende 

Pole im Parlament entstehen lässt61 • Es ist deswegen weder merk-

wurdig noch pl批zlich，dass er Sympathie zu Segnis Bewegung emp司

fand， auch wenn die am Anfang eigentlich von dem konservativen 

Lager entworfen wurde. Auserdem musste er als der Vorsitzende 

der PCI erkennen， dass die Parteireformen einschlieslich der 

Erneuerung der Ideologie nach dem Mauerfall in Berlin von selber 

her keine beachtenswerten Wirkungen erzielten und keinen ent圃

scheidenden Durchbruch fur die Partei erreichten. Das haben ihm 

offenbar die Ergebnisse in den Regionalwahlen von 1990 und 1991 

gezeigt. In dieser Situation erkannte Ochetto in Segnis Bewegung 

die MogJichkeit einer in alle Regierungs-und Oppositionsparteien 

hineinwirkenden parteipolitischen Neuordnung durch Anderung des 

Wahlsystems wieder. In der Tat fuhrte die Initiative Segnis zu 

einer Kontroverse in der DC und sties auf den besonders starken 

Wider叫 andvon CAF. Parteipolitische Erneuerung durch Ver-

61 Patrick MacCarthy， The Refer四 ldumof 9 June， in Stephen 
Helleman and Gianfranco Pasquino (eds.)， Itαliαn Politics: A 

Reuiew， vol. 7 Pinter， 1993， p. 15. 
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anderung des Wahlsystems (Einfuhrung des Mehrheitswahlrechts) 

wurde nun die wichtigste Strategie der ersten Oppositionspartei62， 

der es nicht gelungen ist， sich durch ihre Parteireform von ihrer 

isolierten Situation zu be合eien. Segni und Ochetto standen nun 

mit den verschiedenen Vorstellungen und Zielen auf einer ge-

meinsamen Basis. 

Ihre Entscheidung fur die Reform des Wahlrechts ist von der 

Sicht der Partei rational begrundet. Wie schon uberpruft， blieb der 

PCI keine grose Auswahl: sie war in den 80 er Jahren wegen der 

neuen Strategie der PSI und Craxi isoliert geblieben und hatte 

keine realistische Aussicht zum Regierungswechsel. Die Parteire-

form nach dem Mauerfall in Berlin einschlieslich der Anderung des 

Parteinamens von "PCI" zu "PDS"(Partito Democratico della 

Sinistra) bricht diese schwierige Situation der Partei nicht auf. 

Ochetto nahm an， dass sich alle Parteien durch Einfuhrung des 

Mehrheitsrechts zu zwei grosen Blocken， links um die PDS und 

rechts， getrennt zusammenziehen wurden und die strukturelle 

Schwache der Partei durch das neue Wahlsystem uberwunden wer-

62 Michele Salvati， The Travail of Italian Communism， in New 

Left Review， no.202， 1993; Patrick MacCarthy (1992)(Anm.61) ; 

ders.， The Italian Communists Divide and Do not Conquer， in 

Gianfranco Pasquino and Patrick MacCarthy (eds.)， The End of 

Post-War Politics in Italy: The Landmark 1992 Elections， 
Westview Press， 1993; Stephan Hellman， The Difficult Birth of 
the Democratic Party of the Left， in R. Leonardi and F. Ander-

lini (eds.) (1992). 

63 Mauro Calise， Remaking the ltalian Party System: How 

Lijphart Got It Wrong by Saying It Right， in West European 

Politics， vol. 16， 1993， pp. 549-552. 
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den könnte63• Ochetto gab zum ersten Mal zu， dass die Partei durch 

das Verhaltniswahlsystem， das sie seit langem als eill unverzicht-

bares Element der italienischen Demokratie nach dem zweiten 

Weltkrieg betrachtet hatte， ihre isolierte Situation nicht brechen 

konnte und entschloss sich rational fur das Zusammenziehen der 

linken Akteure um sich， um durch ein neues Wahlsystems wieder 

im Mittelpunkt der politischen Buhne auftauchen zu konnen. Die 

Neuheit der Strategie Ochettos liegt darin， dass die Erneuerung der 

Partei an die Bewegung zur Volksabstimmung und auch besonders 

an die Einfuhrung des Mehrheitswahlrechtes geknupft war64• 

-Segni und Ochetto 

Dass die beiden Politiker， Segni und Ochetto， mit verschie-

denen Vorstellungen das gemeinsame Projekt der Volksabstim-

mung zu die呂 田 Zeit machen konnten， hing von der Tatsache ab， 

dass es zu dieser Zeit noch nicht klar war， wie sich das Projekt 

entwickeln und was fur Folgen es fur jeden haben wird. Aber als 

der Wille der Burger zur Reform und ihre Ablehnung der bisherigen 

Politik in der ersten Volksabstimmung um die Reform des Wahl輔

64 Fusao Ushiro， Seiken kot，αi noαru minsyusyugi: Ozαωα Ichiro 

to itαria kyosαnto， Madosya， 1994. 
65 Hideko Magara， Political Reform and Realignment in Italy (2) : 

The Dynamics of the ltalian Electoral Reform and its Transi-

tional Outcome， in TsukubαUniversiかJournαlof Lαwαnd Po-

litical Science， no. 21， 1996， p.307; Piergiorgio Corbetta and 

Arturo M.L. Parisi， The Referendum on the Electoral Law for 

the Senate : Another Momentous April， in Carol Mershon and 
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rechtes und in den allgemeinen Wahlen im Jahre 1992 gezeigt 

wurde65， und als die Enthullung der "Tangentpoli"-Skandale von 

der Staatsanwaltschaft zu einer verwirrten Sachlage fuhrte， in 

deren Lauf es viele Selbstmorde， Verhaftungen， und Meuchelmorde 

gab， wurde es 0島 nsichtlich，dass die Maglichkeit zur inneren Re-

form der bisherigen Regierung schon verpasst wurde. Das auch An-

dreotti und Craxi， die Spitzenpolitiker der Nachkriegszeit， von der 

Staatsanwaltschaft untersucht wurden， war ein symbolisches Ereig幽

Nun verscharfte sich die Konkurrenz um die 1nitiative der ms. 

parteilichen N euordnung erheblich. 

1m Oktober 1992 veranstaltete Segni eine neue Versammlung， 

grundete die "N ationale Bewegung zur Reform" und warb um die 

Unterstutzung der kleineren Parteien und Organisationen， um die 

Aber Segni war 1nitiative der Neuordnung ergreifen zu kりnnen.

Auser der "Lega nicht der einzige， der auf die 1nitiative lauerte. 

grose 1992 Jahre Wahlen im allgemeinen N ord"66， die in den 

二
九
八
(
部

Fortschritte gemacht hatte， nahm auch die PDS Ochettos an der 

gian仕ancoPasquino (eds.)， Italian Politics: Ending the First 

republic， westview， 1995; Gianfranco Pasquino， The Electoral 

reform Referendums， in Robert Leonardi and Fausto Anderlini 
(eds.)， Itαliαn Politics : Revieω， vol. 6， Pinter， 1992. 

Herbert Kitschelt， The Rαdicαl Right in western Europe: A 

Compar，αtive Anαlysis， Michigan U.P.， 1996， chap.5; Carl王oE. 

Ruzza and Oliver Schmidtke， Roots of Success of the Lega Lom-

barda: Mobilisation Dynamics and the Media， West Europeαn 

Politic沼， vo1.16， no.2， 1993; Oliver Schmidtke und Carlo E. 

Ruzza， Regionalisistischer Protest als“Life Politics" : Die 

Formierung einer sozialen Bewegung: die Lega Lombardia， in 

Soziαle Welt， vo1.44， no.1， 1993. 

66 
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Konkurrenz um die Initiative teil. Der Einfluss der PDS， die 品r

die erste Volksabstimmung 190 000 Unterschriften gesammelt 

hatte， konnte nicht ubersehen werden und auch in der DC wurde 

Marzinazzoli， der als Reformer in der Partei betrachtet wurde， zum 

Parteivorsitzenden ernannt und er versuchte damit die Reform幽

bereitschaft der DC zu zeigen， und zum "Held" der Volksabstim-

mung und der politischen Reform gewordenen Segni innerhalb der 

Partei zu halten. Hier musste sich Segni entscheiden， mit wem er 

fur sich selber kooperieren Will67 • Als ein Katholik und Konserva-

tiver forderte er zuerst Marzinazzoli dazu auf， gemeinsam eine neue 

katholische Mittepartei zu grunden. Aber als dieser Vorschlag von 

ihm abgelehnt wurde， konnte Segni nicht mehr in der DC bleiben 

und trat endlich aus der Partei aus‘ Um diese schwierige Situation 

wechselnd mit einer Kooperation mit den Linken zu durchbrechen， 

naherte er sich der PDS Ochettos und forderte von ihr， sich aufzu・

losen. Nach seiner Meinung konnte sich die PDS ohne Nachteile 

der Parteigeschichte als Kommunisten ihre Chanc怠 nichtnur mit 

ihrer Organisation und ihrem finanziellen Potenzial， sondern auch 

mit dem伊 tenRuf Segnis neu beleben68• Segni lauerte auf die Mi-

nisterprasidentschaft im Zusammengehen mit den Linken. Aber 

die PDS stimmte Segni zwar zu， im Rahmen der "Demokratischen 

Allianz (AD)" mit ihm zusammenzuarbeiten， aber lehnte die Auflo-

sung der Partei strikt ab68• Ochetto war sich bewusst， dass es die 

Partei mit Segni in Konkurrenz um die Initiative vom Realignment 九
七
(
部
)

67 Annette Junemann (1995) (Anm.60) S.114. 

68 ebd.， S. 117. 



筑
波
法
政
第
二
十
八
号
(
二

0
0
0
)

The Tsukuba University Journal of Law and Politics No.28.2000 

Er wusste， dass die Parlei in der AD immer mehr Ein-aufuimmt. 

fluss erhielt und die P81 schon wegen der 8kandale fast zusammen-

In dieser 8ituation war Ochetto ganz davon uberzeugt， dass brach. 

nur die PD8 zu dieser Zeit im Zentrum der linken Kr拙，estehen 

und die Dynamik der Volksabstimmugsbewegung zu ihren Gunsten 

Ohne Partner war 8egni vollig isolie此 undmusste nutzen kann69• 

Er er・kla-aus der AD austreten. Ihm blieben wenige Alternativen. 

此eschlieslich die Grundung einer neuen Mittepartei und kundigte 

Aber nur wenige verlieβen die eine Wahlenallianz mit der DC an. 

die Ehrgeiz， und Versuch 8egnis Seg1i70. mit zusammen AD 

italienische Politik durch Anderung des Wahlsystems in der Zusarrト

menarbeit mit der Opposition grundsatzlich zu reformieren und 

dadurch die Machtbasis der konservativen Lager zu verstarken， 

scheiterte hier in der Konkurr官 lZum die Initiativen der parteipoli-

tischen Neuordnung mit dem Ex-Kommunisten， der PD8， die in der 

Volksabstimmungsbewegung ihre Uberlebenschance entdeckte. 
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ebd.， 8.117; Martin Rhodes， Reinventing the Left : The Ori-

gins of Italy's Progressive Alliance， in Carol Mer油 onand Gian-

franco Pasquino (eds.)， 1995 (Anm. 65). 

Annette Junemann (1995) (Anm.60)， 8.118. 
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